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Editorial

wer nicht an die Schulferien
gebunden ist, nutzt gern die zahl-
reichen Maifeiertage oder den gol-
denen Oktober für seinen Urlaub.
Günstige Preise und angenehm
leere Hotels sprechen für sich.
Aber wehe, wenn dann im August
die Sonne vom Himmel lacht und
weit und breit kein Feiertag in
Sicht ist: Aus dem Biergarten klin-
gen vergnügte Stimmen und Ge -
lächter, und auch der Nachbar
grillt schon wieder … Wer jetzt
arbeiten muss, braucht dennoch
nicht verzweifeln: Knapsen Sie
sich einfach Jeden Tag ein Stück
Urlaub ab, und entdecken Sie die
vielfältige Schönheit unserer Re gion!
Tipps dafür haben wir für Sie auf
den Seiten 4 bis 9 zusammenge-
stellt. 
Warum nicht mal ins Schwimm bad
oder zum beliebten Rhein schwim -
men des Kanu-Clubs Unkel? So
werden Sie Zug um Zug fit. Von

den gesundheitlichen Vorzügen
dieser Sportart berichten wir auf
den Seiten 10/11. 
Um Geschichtsträchtiges geht es
in unserem nächsten Beitrag: Unser
Wandertipp rund um Rheinbreit -
bach bringt Ihnen die geologische
Vergangenheit des Siebenge birges –
insbesondere die ehemaligen Kup -
fer bergwerke – näher: Auf den
Spuren der Steine lesen Sie auf
Seite 12 bis 14.
Gegen extrem hohe Mietpreise hat
sich der Gesetzgeber etwas einfallen
lassen: Die Mietpreisbremse soll
sicherstellen, dass Wohnraum für
alle bezahlbar bleibt. Rechts anwalt
Christof Ankele nimmt die Re ge -
lun gen auf Seite 15 unter die Lu pe:
Ausgebremst! 
Vielleicht entdecken Sie bei Ihrer
Wanderung ja sogar die violett-
blauen Blüten der Pflanze des
Jahres 2015? Diplom-Biologe
Ulrich Sander stellt Ihnen den

Aberglauben und Wissenswertes
dazu vor: Der Teufel steckt im
Detail – in unserem Fall auf Seite
16/17. 
Ungebremst dagegen scheint uns
Ihre Freude an unseren Bilder -
rätseln. Blättern Sie rasch auf S. 18
und lesen Sie, ob Sie im Vormonat
richtig lagen – und natürlich, ob
Sie unsere Rätselnuss von diesem
Monat knacken können, denn die
ist nämlich Einfach sagenhaft!
Den Abschluss unserer Urlaubs-
Ausgabe bildet wie immer unser
Veranstaltungskalender. Das tra-
ditionelle Parkfest in Rheinbreit -
bach am Monatsende sei Ihnen
wie immer empfohlen. Zeitgleich
lockt übrigens Linz – die Bunte
Stadt – mit einer his torischen
Kirmes. Sie haben die Qual der
Wahl …
Ihre
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Liebe Leserin und 
lieber Leser,



Allein das Kofferpacken! Zu ge -
geben: Wer in den Ferien weg-
fährt, lässt sich zwar etwas frischen
Wind um die Nase wehen, ge -
winnt neue Eindrücke und lernt
neue Menschen können. 
Ferien daheim können dagegen so
entspannt sein: Morgens ausschla-
fen und mit dem Rad frische
Brötchen holen – vielleicht noch
ein paar Blumen für die Liebste?
Oder gleich eine Einladung zu
einem gemütlichen Brunch? So ge -
 stärkt, kann man gleich zu einem
Ausflug starten – je nach Wetter
eine Radtour, eine Wan de rung
oder ein Besuch im Mu seum?
Zwischendurch ein Eiskaffee, man
gönnt sich ja sonst nichts. Und
wer hat schon Zeit, all die Schätze,
die unsere Region zu bieten hat,
im Alltag angemessen zu würdi-
gen? Abends geht es dann entwe-
der lecker essen – ein kulinarischer
Ausflug nach Italien, Griechen -
land oder Frankreich ist auch in
Bad Honnef, Linz oder Königs -
winter kein Problem. Bayerisches
Feeling bietet jeder Biergarten.
Wer keinen Urlaub nehmen kann,
genießt die Wochenenden oder
rafft sich nach Feierabend zu einer
kleinen Tour auf: Radeln längs des
Rheins zum Beispiel lässt garantiert
Urlaubsstimmung aufkommen. 

Sommerlicher
Kulturgenuss

Für neue Eindrücke bietet sich ein
Theater- oder Konzertbesuch an.
Bonn bietet in diesen Tagen Kino -
kunst vom Feinsten – weitab der
Blockbuster-Kinos mit Popcorn &
Co. Unsere Region verfügt über
vielfältige Möglichkeiten und zu -
dem eine atemberaubend schöne
Natur. Warum in die Alpen oder
ans Meer, das Siebengebirge bietet
viel mehr! Sportlich ambitionierte
nehmen sich vor, in einer Ur laubs -
woche sieben Gipfel (oder noch
ein paar mehr) abzuwandern.

Oder Sie kreieren sich selbst einen
Mini-Triathlon: Mit dem Rad
zum Schwimmbad, dort ein paar
Bahnen drehen, und am Nach -
mittag eine kleine Wanderung.
Wer es gemütlicher angehen lassen
will, bucht eine Schiffstour und
genießt die vorüberziehende Aus -
sicht, die sonst nur Touristen vor-
behalten bleibt. Oder schlendern
Sie durch ein Museum, dass Sie
schon immer mal besichtigen
wollten, und nehmen Sie sich Zeit
für einen Kaffee im Museums -
bistro. Die Seele baumeln lassen
und entspannt Neues entdecken –
das geht auch zu Hause! 

Filmgenuss wie 
anno dazumal

Wo sitzt man so lauschig, wie an
lauen Augustabenden im Arka den -
 hof der Universität? Vom 6. bis 16.
August lädt der Förderverein
Film kultur Bonn zu den Interna -
tionalen Stummfilmtagen ein. In
diesem Jahr präsentiert der Verein

unter anderem Stummfilme aus
Griechenland und der Ukraine –
selbstverständlich mit Live-Musik.
Für eingefleischte Fans empfehlen
sich die „Klassiker“ mit den be -
rühmten Stummfilm-Stars Buster
Keaton und Laurel und Hardy
alias „Dick und Doof“. Der Ein -
tritt ist frei, es empfiehlt sich, früh-
zeitig dort zu sein, da es keine re -
servierten Plätze gibt.  

Das Programm finden Sie 
im Internet unter
http://www.foerderverein-
filmkultur.de/internationale-
stummfilmtage/

Ausblick für
Fortgeschrittene

Ob auf Schusters Rappen über den
„Rheinsteig“, per pedes von der
„Herrlichkeit Erpel“ hinauf auf das
Plateau in 191 Meter Höhe über
dem Rhein, sportlich auf dem Rad
oder bequem mit dem Auto direkt
auf die Höhe: Die Erpeler Ley ist

für jede Altersstufe und für alle
Fitnessgrade das ideale Ziel für
einen Extra-Urlaubstag. Der herr-
liche Blick in das Rheintal – weit
hinein bis in die Eifel – allein
schon lohnt den (kurzen) Aufstieg
durch die fantastischen Buchen -
wälder. Das Plateau beherbergt
mehrere Sehenswürdigkeiten, dar-
unter ein Denkmal, das  an das
Ende einer stürmischen Fahrt des
Grafen Zeppelin mit seinem
Luftschiff am 2. August 1909 er -
innert. Ein Unwetter zwang ihn,
über der Erpeler umzukehren.
Eine willkommene Einkehrmög -
lich  keit (mit Außengastronomie)
di rekt vor Ort bietet die Gaststätte
„Bergesruh“ (siehe Anzeige auf
Seite 7).

Wissenschaft 
zum Anfassen

Ein Sack voll Luft, der Leben ret-
tet? Eine Plastikhülse, die jede
Schraube in der Wand hält? Ein
Käfig für Atome? Die genaueste
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Jeden Tag ein Stück Urlaub
Wenn im August die Sonne vom Himmel lacht, kommt Ferienstimmung auf. Ist der Jahres -
urlaub etwa schon aufgebraucht? Die Urlaubskasse schwächelt? Oder es fehlt an der richti-
gen Reise begleitung? Hier sind sie: Unsere Tipps für Daheimgebliebene.



Uhr der Welt? All diese Sen sa tio -
nen finden sich ganz nahe, im
Deut schen Museum Bonn: Air -
bag, Fischer-Dübel, Ionenkäfig
und die Atomuhr sowie über 100
Exponate zeichnen die Entwick -
lungen in Forschung und Technik
in Deutschland nach 1945 nach.
Bis Ende 2016 sollte ein Besuch
dort unbedingt in Ihrem Termin -
kalender stehen: Die klamme
Stadt Bonn hat ihre Zuschüsse
dra matisch gekürzt. Finden sich
keine anderen Geldgeber, räumt
das Museum seine spannenden Ex -
 ponate, die dann nach Mün chen
wandern. Ab dem 1. September
läuft dort übrigens die Ausstellung
„Harter Stoff“ rund um das
Zukunftsmaterial Carbon. 

Deutsches Museum Bonn 
im Wissenschaftszentrum 
Ahrstraße 45, 53175 Bonn,
Eintritt: Erwachsene 6 Euro,
Kinder und Jugendliche von 6 
bis 15 4 Euro, geöffnet Dienstag
bis Sonntag 10 bis 18 Uhr, 
Telefon: (0228) 302-255,
Ausstellungen und Veranstal -
tungen auch unter 
www.deutsches-museum.de/bonn

Musikalischer
Matinee

Pflanzenliebhaber, die gern Jazz
hö ren, dürfen sich auf Sonntag, 
9. August, freuen: Von 10 bis 12
Uhr spielt Papa Tom's Jazz GmbH
im Schlossgarten. Nebenbei kann
man entspannt durch den Garten
flanieren oder die Gewächshäuser
entdecken.  

Botanische Gärten der 
Rhein ischen Friedrich-
Wilhelms-Universität Bonn
Meckenheimer Allee 171, 
53115 Bonn, 
Tel. 0228-735523, 
www.botgart.uni-bonn.de,
Eintritt € 3, ermäßigt € 1.

Theater im Tunnel

März 1945: Im Eisen bahn   tun nel
Remagen-Erpel spielte sich ein
Drama ab, das mit großem Er-
 folg die Landesbühne Rhein land-
Pfalz mit dem Theaterstück „Die
Brücke“ auch in diesem Jahr in 
Er innerung bringt. Die Auf füh -
run gen finden am Original-
Schau platz des Ge schehens, im
Erpeler Tunnel, statt. 

Veranstalter ist 
die Erpeler Kulturinitiative 
AD ERPELLE.

Vorstellungen finden 
vom 15. August bis zum 
6. September mittwochs, 
donnerstags, freitags, 
samstags (jeweils um 
19.30 Uhr) und sonntags 
(um 15.30 Uhr) statt. 

Vorlage für das Theaterstück 
ist der Roman 
„Die Brücke von Remagen“ 
von Rolf Palm. 

Eintrittskarten zum 
Preis 19,50 Euro 
zuzüglich VVK-Gebühr 
gibt es unter 
Tel. 0 26 44 / 80 98 85 oder
unter www.ad-erpelle.de
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Eintrittskarten für das Theaterstück 

„Die Brücke“zu gewinnen!

Rheinkiesel verlost 5 x 2 Eintrittskarten 

für die Vorstellung am Donnerstag, 

dem 20. August 2015 (Umtausch ausgeschlossen). 

Rufen Sie bis zum 10. August an:

Tel. 0 22 24 / 7  64 82 oder senden Sie eine Mail an

info@rheinkiesel.de (Anschrift nicht vergessen).

Landesbuhne Rheinlandpfalz



Auf zahlreichen
Wegen zur
Rheinromantik
Ob auf wunderschönen Wegen
direkt am Rhein, per pedes oder
mit dem Rad; ob per Schiff
(Haltestelle Oberkassel) oder mit
dem Automobil (großer Parkplatz
direkt am Haus): Verleben Sie im
„Bundeshäuschen“ einen schönen
Urlaubstag an einem der idyllisch-
sten Plätze, die Bonn zu bieten hat:
Direkt am Rhein. Ein lauschiger
Biergarten, eine große Terrasse
und gemütliche Gaststuben laden
zum Verweilen ein. Das ehemalige
Fährhaus hat sich schon vor
Jahrzehnten zu einem der beliebte-
sten Plätze am Rhein gemausert.

Café Restaurant 
„Bundeshäuschen“
Oberkasseler Ufer 4
53227 Bonn
Tel. 02 28 / 44 11 03
www.bundeshaeuschen.de
Geöffnet Dienstag bis Sonntag
von 10 bis 22 Uhr
(montags Ruhetag)

Kino auf der Höhe

Erleben Sie Audrey Hepburn in
einer ihrer schönsten Rollen,
„Früh stück bei Tiffany“ an einem
ungewöhnlichen Ort: Auf dem
Dach der Bundeskunsthalle! Das
New Yorker Playgirl Holly und
der erfolglose Schriftsteller Paul
sind Nachbarn. Holly ist bekannt
für ihre ausschweifenden Partys,
hat nie Geld, lernt jedoch umso
mehr Männer kennen, die ihr

gerne aushelfen. Doch hinter ihrer
glamourösen Fassade ist sie ein
ein sames Mädchen, das von der
großen Liebe träumt. Als sie ver-
haftet wird, weil sie einem Drogen -
ring angehören soll, ist Paul der
einzige, der zu ihr hält. Blake Ed -
wards’ unvergesslich schöne, os car -
gekrönte Komödie mit Audrey
Hepburn in ihrer Paraderolle als
Holly Golightly.

Frühstück bei Tiffany
(Spielfilm USA 1961)
Montag, 31. August, 20:30 Uhr
(Einlass ab 19:30 Uhr)

Eintritt: € 10/ermäßigt € 8, 
Dach der Kunst- und Aus -
stellungs halle der Bundesrepublik
Deutschland, Bonn

Eintauchen in 
die Römerzeit

Weit zurück in die Vergangenheit
führt Sie ein Besuch in der Rhein -
brohler RömerWelt. Die „Som mer -
nacht im Museum“ am 15. Au gust
bietet Gelegenheit, das Erlebnis -
museum einmal anders zu erleben.
Das Programm ab 17 Uhr begei-
stert vor allem Familien: Neben

Ge schichten in der Mann schaft -
stube, einer Schatzsuche im archä -
ologischen Sandkasten oder dem
Suchspiel in der dunklen Aus -
stellung gibt es auch Gelegenheit
dekorative Kräuterkränze zu bin-
den und die Römer der Cohorte
XXVI zu sehen. 
In wildem Galopp stürmt er da -
hin: der „Reiter Roms“ wird am 
6. September eindrucksvoll seine
Kunst hoch zu Ross präsentieren.
In zwei Aufführungen, 12.00 und
15.30 Uhr, wird er als Kavallerist
des ersten Jahrhunderts die Be -
sucher faszinieren. Über 20 Jahre
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Bundeshäuschen

Mühlenstraße 56 · Siegburg

Telefon 0 22 41 / 5 09 98

Tausende Teppiche 
MILANI

www.orient-teppiche-milani.de

· An- und Verkauf

· fachgerechte Teppichwäsche

· fachgerechte Teppichreparatur

20 bis 50% reduziert

Tota le  Räumung

moderne + alte Kelime
Reinigung, Reparatur und Inzahlungnahme

Fachgeschäft



ist Hermann Klinkhammer schon
leidenschaftlicher Reiter und An -
hänger der römischen Kultur und
hat die Reiterkunst perfektioniert.
Ergänzend dazu wird ab 13 Uhr
ein offenes Reinschnuppern ins
Bogenschießen angeboten. 

RömerWelt am caput limitis 
Arienheller 1, 56598 Rheinbrohl 
Tel. 0 26 35 / 92 18 66
info@roemer-welt.de
www.roemer-welt.de 

Zum 24. Mal

Wer es ganz heiß liebt, geht auf die
Honnefer Insel Grafenwerth zum
Festival „R(h)einspaziert“. Dort
geht am 15. August die 24. Auf -
lage des beliebten Festivals über
die Bühne. Höhepunkt ist diesmal
die Rammstein-Coverband „Völ -
ker  ball“ (siehe unser Foto).
Auch das restliche Festivalpro -
gramm verspricht gute Unter hal -
tung. Der Stadtjugendring Bad
Honnef als Veranstalter hat re -
gionale Bands und Nachwuchs -
talente engagiert, unter anderem
die neun köpfige Formation „The
Slapstickers“ aus Bonn.

Bevor es auf der Bühne um 17
Uhr musikalisch losgeht, bietet
R(h)einspaziert zuvor wieder viel
Unterhaltung für die ganze Fa mi -
lie: Für Kinder ist ein großer
Spiele- und Hüpfparcours auf -
gebaut, beim Flohmarkt gilt es,
das eine oder andere Schnäppchen
zu machen. Mitgliedsvereine des
Stadt jugendrings laden zum Mit -
machen und Ausprobieren ein.
Weitere Vereine betreuen die Ge -
tränke- und Verpflegungs stände.
Los geht’s um 14 Uhr.
Ein besonderes Highlight kommt
aus dem sportlichen Bereich: Erst -
mals präsentieren die Rhöndorfer
„Dragons“ ihren neuen Kader für
die neue Saison in der 2. Bas ket -
ball-Bundesliga: Gegen 16 Uhr
laufen die Spieler auf der Insel ein
– natürlich begleitet von ihren
Cheerleadern.

R(h)einspaziert
Das Open-Air-Festival
Eintritt: Wie gehabt kostenfrei
Samstag, 15. August 
Insel Grafenwerth Bad Honnef
Informationen:
www.rheinspaziert.de
www.facebook.com/rheinspaziert
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Von Vulkan 
zu Vulkan

Es muss nicht immer Island oder
der Stromboli sein: Auch im
Sieben gebirge kann man die
Spuren vulkanischer Aktivitäten
entdecken. Dieser kleine Wan -
derführer leitet dazu an, Dinge zu
beachten, an denen Sie im Sieben -
gebirge bislang vermutlich achtlos
vorbeigegangen sind. 

Bevor der Autor seine Leser mit
auf die Reise, pardon: Wanderung,
nimmt, gibt er vorneweg eine
kurzgefasste Einführung über die
Vulkane des Siebengebirges.
Und dann geht es los: Auf zwölf
Wanderwegen mit unterschiedlicher

Länge und Schwierigkeits graden
führt Sven von Loga Sie durch das
Siebengebirge. Dabei darf ein
wild romantischer Basaltstein bruch
ebensowenig fehlen wie die Er peler
Ley, die es von oben und von un ten
zu entdecken gilt. 
Der kleine Band ist illustriert mit
wunderbaren Fotos, leicht ver-
ständlichen Wegbeschreibungen
und Übersichtskarten. Und selbst-
verständlich fehlt eine Be schrei -
bung des jeweiligen Anfahrtsweges
nicht – und am Ende der Hinweis
auf Einkehrmöglichkeiten.
Sven von Loga geht auf die Ge -
steine und ihre Formationen zum
Teil ausführlich ein. Das klingt ge -
radezu wissenschaftlich, ist aber so
verständlich geschrieben, dass es so -
fort eingängig ist. Fazit: Sehr emp-
fehlenswert.
Wenn Sie jetzt auf den Ge schmack
gekommen sind: In diesem Heft
finden Sie auf den Seiten  12 bis
14 einen Wandervorschlag von
Sven von Loga, der Sie in die Welt
der Rheinbreitbacher Kupferberg -
werke führt.  

Sven von Loga
12 Wanderungen 
auf den Spuren 
des Vulkanismus 
im Siebengebirge
21 x 10,5 cm, 108 Seiten, 
broschiert, 
Gaasterland-Verlag (2015), 
ISBN 978-3-935873-52-9, € 6

Sportlich unter -
haltsam

Und sonntags geht’s zum Bow -
ling: Das ist im Siebengebirge für
viele Familien mittlerweile selbst-
verständlich – und in Bad Honnef
auch ein erschwingliches Ver gnü -
gen, denn Christian Born bietet
sonn tags ,,Familientage" mit Son -
der preisen an.
Einst reiste das europäische Kegeln
nach Amerika, wandelte sich dort
zum Bowling – und kam wieder
zurück. Seither ergänzt die inter-
nationale Variante auch das sport-
liche Portfolio im Siebengebirge.
Besonders cool für Teenager: Bow -
ling im Schwarzlicht oder mit be -
sonderen Lichteffekten. Probieren
Sie’s aus! 

The Home of Bowling
Rheinpromenade 4
(Eingang Untere Steinstraße)
53604 Bad Honnef
Tel. 0 22 24 / 989 00 50
www.home-of-bowling.de
Täglich ab 15.00 Uhr geöffnet

Ab ins kühle Nass!

Einst war es gang und gäbe, sich
im Rhein zu erfrischen: Strand -
bäder und schwimmende Badean -
stalten luden dazu ein, sich im
Rhein wasser abzukühlen. „Zu un -
serer Zeit war der Rhein schon viel
zu schmutzig, um darin zu baden.
Der Anblick des braunen Wassers
mit stromabwärts treibendem Un -
rat verstärkte diesen Eindruck.
Schulstunden, die uns die Idee

8 August 2015
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vom romantischen Rhein, wie ihn
Dichter und Maler beschrieben
haben, näher bringen sollten, be -
rührten uns wenig“, erinnert sich
Hildegard Bosch an die 60er-
Jahre. Inzwischen hat die begei-
sterte Schwimmerin insgesamt 20
Mal am Rhein schwim men des
Kanu-Clubs Unkel teilgenommen
– und natürlich ist sie nicht die
einzige „Jubilarin“.
Auch in diesem Jahr – einiger -
maßen gutes Wetter vorausgesetzt
– wird Vater Rhein wieder Hun -
derte begeisterter Schwimmer er -
leben. Schwimmen Sie mit! 

22. Unkeler Rheinschwimmen
am 16. August 2015
Informationen: www.kc-unkel.de

Der Kanu-Club Unkel e.V. 
veranstaltet sein traditionelles
Rheinschwimmen von Erpel
(Nato-Rampe an den Brücken -
pfeilern) bis zum Strandgelände
beim Bootshaus in Unkel. Die
rund drei Kilo meter lange Strecke
kann in etwa 30 Minuten bewäl-
tigt werden, Schwimmhilfen sind
zugelassen. Neopren-Anzüge
 werden empfohlen. Umkleide -
möglichkeiten gibt es für Damen
und Herren am Bootshaus. 
Im Anschluss an das Schwimmen
folgen „Schluck impfung“,
Urkundenausgabe und 
ein „Rheinischer Nachmittag“.
Attraktionen sind neben einer

Sport- und Freizeit-Tombola 
mit vielen Preisen, Musik von
den Unkeler „Barhockern“ 
sowie kalte und warme Speisen
und Getränke und Attraktionen
für die Kinder. 
Schriftliche Anmeldungen für
7,50 € (Ki./Ju. von 10 bis 17
Jahren nur 5 €) sind online unter
www.kc-unkel.de möglich 

(das Online-Verfahren endet 
am Samstag, den 8. August 
um 23:59 Uhr) oder am 14. 
und 15. August zwischen 19 und
21 Uhr am Bootshaus auf dem
Rheinbüchel 32a in Unkel sowie
ebenfalls dort am Sonntag 
16. August zw. 10 und 12 Uhr
(Startgeld dann 10,00 €).
Pendelbusse bringen die Schwim -

mer ab 12:30 Uhr von Unkel
nach Erpel. Start der 1. Staffel 
ist 13:30 Uhr, die 2. Staffel startet
um 15 Uhr. Um 15:30 werden
alle Schwimmerinnen und
Schwimmer sowie die Ehrengäste
begrüßt. Ab 16 Uhr erfolgen
Urkundenausgabe und Ehrungen.
Um 17 Uhr beginnt die Ziehung
der Tombolapreise. 
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Pack die Badehose ein – wer
möchte das nicht bei verlockend-
sommerlichen Temperaturen? Zu -
mal man bei der Abkühlung gleich
noch etwas für die Fitness tun kann!
Leider bieten die wenigen ver -
bliebenen, überfüllten Frei bä der
an heißen Tagen nur wenig sport -
liche Möglichkeiten. Auch Spaß -
bäder oder überheizte Thermal -

becken laden kaum noch zum
ech ten Schwimmtraining ein. Da -
bei ist Schwimmen ein absolutes
Multi-Talent unter den Sport -
arten: Es trainiert den ganzen
Körper und macht vielen auch
noch Spaß. Schließlich sind wir
im wahren Wortsinn ganz in unse-
rem Element: Der Mensch besteht
zu 90 Prozent aus Wasser – im
Mutterleib sind wir vom schützen-
den Fruchtwasser umgeben und
eine – zugebenermaßen relativ
abs truse – Evolutionstheorie geht

davon aus, dass der Mensch seinen
aufrechten Gang im Wasser erlernt
hat, als er etwa am Ufer von Seen,
Flüssen und Meeren nach Nah -
rung gesucht hat. 

Auftrieb für Gelenke

Der Auftrieb im Wasser hilft ins-
besondere Menschen mit Ge lenk -
problemen, etwa Arthrose, aber
auch rheumatischen Erkran kun -
gen: Das Eigengewicht ist spürbar
geringer, das Wasser „trägt“. Des -
halb eignet sich Schwimmen so -
wie Unter-Wasser-Sportarten auch
besonders für Übergewichtige.
Auf der anderen Seite ist das Trai -
ning besonders effizient, da jede
Be wegung gegen den Wasser wi -
der stand erfolgen muss. Wer sich
zielstrebig und rasch bewegt,
merkt daher rasch, dass die Be -
wegung im Wasser den Muskeln
einiges abverlangt. Und nicht nur
der Skelettmuskulatur: Auch Herz
und Atmung werden trainiert.
Puls und Atmung von regelmäßi-
gen Schwimmern sinken. 
Nie schwimmen gelernt? Keine
Bange, auch dafür ist es nie zu
spät: Im April diesen Jahres mach-
te eine Japanerin Schlagzeilen, die
sich mit 100 Jahren gleich mehrere
Rekorde erschwamm. Dabei hatte
die Seniorin erst im Alter von 80

nach einer Knieverletzung das
Schwimmen erlernt! 
Doch in Deutschland sieht es in
Sachen Schwimmen trübe aus:
Auf grund der klammen Finanz -
lage der Kommunen schließen
immer mehr Bäder, und längst
nicht mehr alle Grundschüler ler-
nen die sichere Fortbewegung im
Wasser. Jeder vierte Erwachsene in
Deutschland kann nicht schwim-
men. Wer so am Ufer etwa vom
Rhein, am Meer oder an einem
See planscht, gerät schnell in eine
lebensbedrohliche Situation – was
auch in diesem Sommer am
Rhein ufer zu dramatischen Todes -
fällen geführt hat.

Wer sich – je nach Körpergröße,
Ge wicht und Trainingstempo – bis
zu 800 Kilokalorien pro Stun de
Schwimmen auf sein Bewe gungs -
konto „gut“ schreiben will, muss
allerdings tatsächlich dafür
stramm strampeln. „Plaudern und
Planschen“ mit langen Pausen am
Beckenrand gelten selbstverständ-

lich nicht als sportliches Schwim -
men. Doch selbst wer nur zwei,
drei Bahnen pro Schwimm bad -
besuch schafft, tut seiner Ge -
sundheit etwas Gutes – und kann
sich ja nach und nach steigern. 

Die Technik macht’s 

Das Brustschwimmen ist ein her-
vorragendes Training für Brust-
Arm- und Schultermuskeln. Wer
seine Halswirbelsäule schonen
möchte, sollte beim weit verbreite-
ten Brustschwimmen möglichst
flach im Wasser liegen. Dazu legt
man das Gesicht – notfalls mit
Chlorbrille geschützt – gerade ins

Wasser und hebt den Kopf nur zu
Atmen hoch. Wer Gelenk pro -
bleme in Knie oder Hüfte hat,
kann sich beim Brustschwimmen
den Kraul-Beinschlag angewöh-
nen. Dieser trainiert die Ober -
schen kelmuskeln schonend und
entlastet die Knie. Allerdings
erfordert es etwas Übung, bis man
die ungewohnten Bewegungen
von Armen und Beinen erfolg-
reich koordinieren kann. 
Besonders schonend für Rücken
und Gelenke ist das Rücken -
schwimmen – das selbst erfahrene
Schwimmer jedoch nur ausüben
können, wenn es im Schwimm -
bad einigermaßen leer ist. Enga -
gierte Schwimmer empfehlen da -
zu die Randzeiten am frühen
Morgen kurz nach Öffnung der
Bäder oder aber die späteren
Abendstunden, zu denen man
häufig dank sogenannter „Feier -
abend-Tarife“ besonders günstig
ins kühle Nass kommt. 
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Zug um Zug fit
Abkühlung und Training in einem gefällig? Schwimmen trainiert
den ganzen Körper und schont dabei Rücken und Ge lenke. Aller -
dings sind die Gelegenheiten dazu vielerorts rar geworden. 

Schwimmen – das Multitalent unter den Sportarten

Gesundheit! 

Neue Serie:
Gesundheit!

Pixelio.de/Klaus Steves



Attraktive
Alternativen

So manchem Sportwilligem fällt es
jedoch schwer, Zug um Zug das
Wasser zu durchpflügen. Wem die
Abwechslung fehlt, dem sei gesagt:
Es muss übrigens nicht immer nur
Schwimmen sein! Viele Vereine
und Schwimmbadbetreiber bieten
mittlerweile zahlreiche Sportkurse

im Wasser an – zum Beispiel Aqua -
jogging oder Aqua gymnastik.
Seltener findet man Unterwasser-
Trampolinspringen und Aqua cyc -
ling, bei dem man auf speziellen
Fahrrädern im Wasser in die
Pedale tritt. Wer die Chance hat,
sollte einen solchen Kurs ruhig
einmal ausprobieren!               •

Julia Bidder

August 2015 11

Gesundheit! 

Gefahr im Schwimmbad!?

Neben tragischen Badeunfällen lauern im Hallen- und Frei -
bad auch einige kleinere Gesundheitsrisiken. 

• Fußpilz! Laut Experten sind übrigens die Menschen besonders 
ge fährdet, die regelmäßig die speziellen Fuß-Duschen nutzen. Also 
lieber Badelatschen tragen, die Zehenzwischenräume stets sorgfältig
ab trocknen – und um die vermeintlich gesunden Sprühanlagen lieber
einen großen Bogen machen. 

• Rutschgefahr! Egal, ob das Kleinkind auf den glatten Fliesen aus-
rutscht oder die Oma, die zur Wassergymnastik möchte: Rutschfeste
Badeschuhe sind kein modischer Schnick-Schnack, sondern können
derartige Unfälle wirksam vermeiden. 

• Warzen! Viren verursachen die harmlosen, aber durchaus schmerz -
haften Warzen, die besonders gern an Händen oder Füßen auftreten.
Wer Badeschlappen trägt und sich zusätzlich Hände und Füße nach
dem Baden mit seinem eigenen Desinfektionsspray desinfiziert, senkt
sein Risiko.

• Asthma und Allergien? Vor allem für Babys und Kleinkinder kann
das Chlor im Wasser rasch zu viel werden. 95 Prozent aller Babys
 dürfen jedoch unbesorgt ins kühle Nass – im Zweifelsfall berät der
Kinder arzt, falls ein erhöhtes Asthma- und Allergierisiko vorliegt. 

• Krebs? Keine Bange, Schwimmen verursacht per se keine bösartigen
Tumoren. Im Gegenteil: Studien zeigen, dass regelmäßige körperliche
Aktivität gut vor Krebs schützt. Doch die Verbindung aus Chlor -
wasser und Harnstoff, der zum Beispiel durch Schweiß, Urin oder
Hautschuppen ins Wasser gelangt, hat durchaus krebserregendes
Potenzial und kann auch Asthma und Allergien begünstigen. Erst so
entsteht übrigens der typische Chlor-Geruch, den wir mit
Schwimmbädern in Verbindung bringen. Die Badbetreiber haben
klare Auflagen, wie stark sie das Wasser mit Frischwasser verdünnen
müssen und wie häufig sie die Luft in Hallenbädern austauschen
 müssen. Neue physikalische Filtermöglichkeiten senken den Chlor -
gehalt zusätzlich. Ansonsten hat es jeder Badegast selbst mit in der
Hand, wie stark die Belastung durch die schädlichen Stoffe wird:
Durch gründliches Abduschen mit Seife lässt sich der natürlicherweise
auf der Haut vorhandene Harnstoff fast vollständig beseitigen – und
natürlich verbietet es sich sowieso, heimlich ins Becken zu pinkeln. 

Das Umweltbundesamt hat einen informativen Film über Not wen dig -
keit und Gefahren der Wasser-Desinfektion auf seiner Internetseite be reit:
„Gesund wie ein Fisch im Wasser“:           
www.youtube.com/watch?v=V9y6m-khBVo



Die Wanderung ist ein Exkurs
durch die Bergbaugeschichte des
alten Erzrevieres von Rhein breit -
bach. Unterwegs haben wir die
Möglichkeit, in den Vulkanismus
des Siebengebirges abzubiegen.
Schon Anfang des 17. Jahrhundert
wurde in der Grube Virneberg
Kupfer erz unter Tage abgebaut.
Breite Heide ist von unterirdi-
schen Stollen durchzogen, rund-
um erinnern Zeugnisse des histo-
rischen Bergbaus an diese Zeit.
Riesige Abraumhalden, alte Hohl -
wege mit Fuhrrinnen im Gestein,
Teiche und Bauwerke finden sich
vielerorts. 38 Grubenfelder sind
beim Oberbergamt Bonn für den
Raum Rheinbreitbach und Bruch -
hausen eingetragen.
Am Parkplatz stehen wir inmitten
des alten Erzbergwerkes. Gleich
im Wald ist das alte Bergwerks -
gelände, natürlich eingezäunt. Wir
gehen die Straße 50 Meter zurück
hangabwärts und stoßen am rech-
ten Straßenrand auf die Reste der
alten Erzaufbereitung. Eine Info -
tafel gibt uns Daten und Zahlen
zum ehemaligen Bergbau.
Kurz danach biegen wir nach links
in den Waldweg ein und folgen
ihm in Richtung „Auge Gottes“,
ein Bildstock mitten im Wald.

Nach 50 Metern stoßen wir auf
ein historisches Wegekreuz der St.
Josephsberger Gewerkschaft  –
einer Bergbaugesellschaft, die hier
einst den Erzabbau betrieb. Im
Wald hinter dem Kreuz erkennen
wir eine große Abraumhalde mit
weißen Quarzbruchstücken über-
sät. Quarz ist eine typische Gang -
art in Erzlagerstätten, das heißt,
der Quarz begleitet den Erzgang.
Er ist aber für den Bergmann, der
Erz sucht, ein taubes Gestein und
wirtschaftlich nicht interessant.
Auf der Erde vor dem Kreuz liegen
zwei große Quarzbrocken, die
eben falls aus dem Erzgang des
Bergwerkes stammen.

Geschichtsträchtiger
Hohlweg

Es geht weiter, bergauf, immer der
Markierung des Weitwanderweges
„Rheinsteig“ nach. An einer Kurve
nicht rechts ab dem großen Wald -
weg folgen, sondern geradeaus
einem kleineren Weg. Wir folgen
einem alten Hohlweg, einem Re -
likt aus Bergbauzeiten. Schwere,
mit Erz beladene Fuhrwerke fuh-
ren hier einst, wühlten mit ihren
Rädern den Boden auf. Der näch-
ste Regen schwemmte das lockere

Material den Hang hinab. So
wurde der Weg tiefer und tiefer in
den Hang hineingefräst, Hohl wege
sind typisch für alte Berg bau -
landschaften, wir werden heute
noch einige zu sehen bekommen. 
Achten wir auf den Boden, so fin-

den wir im unteren Bereich des
Weges diesen mit zahlreichen
Quarzbrocken übersät, höher den
Hang hinauf werden sie immer
weniger. An den Weghängen er -
kennen wir Sandsteine und Ton -
schiefer aus dem Erdzeitalter De -
von, also Sedimentgesteine, die
dort in einem Meer vor 400 Mil -
lionen Jahren abgelagert wurden. 
Später drangen im Erdzeitalter
Karbon vor 350 Millionen erzhal-
tige Lösungen in diese Ge steins -
komplexe und bildeten Erzgänge.
Diese Vorgänge der Erzbildung
haben allerdings nichts mit dem
Vulkanismus des Siebengebirges
zu tun, sie sind viel älter. Bei tek-
tonischen Bewegungen im Rhein -
ischen Schiefergebirge wurden be -
dingt durch Auffaltungen im
Untergrund durch hohen Druck
und durch hohe Temperatur Erze
mobilisiert, drangen in höhere
Gesteinsschichten ein und lager-
ten sich dort in Gängen ab.

Abstecher zum
Leyberg

Wir folgen dem Wanderweg
durch hohe Buchen und Fichten,
biegen am großen Waldweg links
ab und erreichen bald das „Auge
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Freizeittipps

Auf den Spuren der Steine
Diese zehn Kilometer lange Wandertour führt längs der Überreste des Rheinbreitbacher
Bergbaues. Sie fördert so manche geologische und historische Besonderheit zutage. 

Kurz und bündig:
Streckenverlauf: 

Rheinbreitbach – alter Berg -
bau – Auge Gottes – Leyberg –
V1-Abschussrampen – ehemalige
Schmelze – Rheinbreitbach

Streckenbeschreibung:
Wanderung auf Waldwegen,
manchmal auf kleinen Pfaden,
die stellenweise schmal und 
etwas steil sind.

Streckenlänge: ca. 10 km 

Wanderzeit: ca. 3-4 Stunden

Höhenmeter Anstieg: 300 m

Höhenmeter Abstieg: 300 m

Startpunkt: kleiner Waldpark -
platz am ehemaligen Blei-
/Kupfer-Bergwerk Rheinbreitbach
– Breite Heide

Schwierigkeitsgrad: mittel-
schwer, Trittsicherheit auf engen
Pfaden erforderlich



Gottes“, machen Pause und ge -
denken unserer Sünden!
Wer eine etwas längere Tour gehen
möchte, hat hier die Möglichkeit,
sich auf den Weg zum Leyberg zu
machen. Dieser ist von hier ausge-
schildert.
Wir wählen den zweiten Weg links
vom Bildstock, folgen ihm, schon
nach 100 Metern steht wieder eine
Schutzhütte links im Wald.
Immer geradeaus folgen wir die-
sem Waldweg, immer wieder tau-
chen am Wegesrand geschnitzte
Skulpturen auf … menschliche Fi -
guren, Vögel, Pilze, Igel. Irgend -
wann weist ein kleines Schild dar-
auf hin, das sich hier im Wald die
Reste einer V1-Abschussrampe be -
finden. Mit etwas Suchen finden

wir einen betonierten Fahrweg und
einige Fundamente. 1.000 Meter
weiter deutlich sichtbar die Reste
einer weiteren V1-Abschussrampe
mit großer Hinweistafel. Mit Geo -
logie und Vulkanismus hat das
nichts zu tun, aber dennoch ist es
ein wichtiges Zeugnis deutscher
Geschichte, hier im Wald des
Siebengebirges. 
Mit den „Vergeltungswaffen 1 + 2“
wollten die Nationalsozialisten in
der letzten Phase des zweiten
Welt krieges das Schicksal zu ihren
Gunsten wenden und Raketen
auf die Britischen Inseln, insbe-
sondere nach London schicken.
Nicht weit von hier, am Asberg,
finden sich die Reste der V2-Ab -
schussrampen. 

Wir biegen vor der Hinweistafel
der V1-Abschussrampe nach rechts
in den Waldweg, gehen an den
Fundamenten vorbei und biegen
nach kurzer Distanz links in einen
kleinen Pfad ein. Im Baum hängt
ein kleiner Wegweiser „Lauren tius-
Rundwanderweg“. Diesem kleinen,
wunderschönen Pfad durch den
Wald folgen wir, bis wir unter einer
Hochspannungs lei tung auf einen
breiten Wanderweg stoßen. Gegen -
über steht eine baufällig anmuten-
de Schutzhütte. Wir biegen rechts
ab und gehen an der nächsten
Weg gabelung links hangabwärts.
Kurz darauf führt der Weg über
eine kleine Staumauer. Links ein
kleines Staubecken, wie die Hohl -
wege ist es ebenfalls Relikt des St.

Marienberger Erzbergbaus. Der
Wohnort St. Marienberg liegt nur
wenige hundert Meter südlich
und gehört zur Ortschaft Bruch -
hausen, hier wurde bereits zu Be -
ginn des 17. Jahrhunderts Kupfer -
erz abgebaut. Bis zu 250 Bergleute
arbeiteten in der St. Marienberger
Grube, 1874 wurde der Abbau
endgültig eingestellt.

Versteckte Zeugnisse 

Wir marschieren nun durch einen
tiefen, sehr schönen Hohlweg. Am
Ende des Hohlweges biegen wir
vor einer kleinen Lichtung rechts
ab, linker Hand sehen wir einen
tiefen Siefen. Wir folgen dem
Weg, er wird zum manchmal nicht
so gut erkennbaren Pfad durch
den Buchenwald. Links im Wald
ein versteckter Teich, Relikt des
hier betriebenen Blei-Kupfer-Ab -
baus. Auf dem Weg immer wieder
teils große Quarzbrocken. Wenige
Meter später erkennen wir rechts
des Weges eine große Pinge, ein
tiefes Loch im Boden – ein oberir-
discher Schurf. So wurde früher
Erz abgebaut. Da erkannte oder
erahnte jemand, das unter der
Erde Erz liegen mußte, und ließ
mit Hammer und Schaufel ein
paar Bergleute dieses Erz abgra-
ben. Nur das Erz wurde abtrans-
portiert – rund um die Pinge liegt
ein typischer Wall von Aushub.
Weiter geht es hangabwärts durch
enge Hohlwege, der Weg wird
etwas steiler, am Boden häufen
sich Quarzbruchstücke. Unten
biegen wir rechts ab und wandern
durch einen sumpfigen Auenwald.
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Freizeittipps

Spuren der Vergangenheit: Stolleneingang zur Grube Virneberg
Sven von Loga



14 August 2015

Freizeittipps

Hier stoßen wir wieder auf den
Rheinsteig und seine deutlichen
Markierungen, die uns bald wie-
der rechts abbiegen lassen in
Richtung „Auge Gottes“.
Bevor wir hier abbiegen, können
wir ein Stück geradeaus gehen und
einen Blick auf die „Alte
Schmelze“ werfen, in diesem Werk
wurde einst das Erz verhüttet.
Leider lassen sich die alten Berg -
werks gebäude rund um den
Schorn stein nicht mehr besichti-
gen, die Privatgrundstücke dort
sind mit „Betreten verboten“-
Schildern reich ausgestattet.
Also folgen wir  dem Rheinsteig
Richtung „Auge Gottes“ und sind
nach einer Weile wieder am
Parkplatz, dem Ausgang unserer
Wanderung. 
Im Heimatmuseum in der Haupt -
straße 29 gibt es einen lohnenden
Ausstellungsraum zur Berg bau -
geschichte Rheinbreitbachs (Öff -
nungs zeiten im Internet):
www.heimatverein-rheinbreit-
bach.de      •

Diesen Beitrag veröffentlichen wir
mit freundlicher Genehmigung von
Autor und Verlag der neuen Wander -
 publikation „12 Wande run gen auf

den  Spuren des Vul kanismus im
Siebengebirge“. Eine ausführliche
Besprechung  dieses lohnenswerten

Wanderführers finden Sie 
auf Seite 8 in diesem Heft.



Ihr Recht

Schon bislang durfte der Ver -
mieter die Miete für bestehende
Wohnraummietverträgen nicht
beliebig in die Höhe treiben: Der
Vermieter muss regelmäßig die
ortsübliche Miete beachten und
darf die Miete innerhalb gewisser
Zeiträume nur um bestimmte
Pro zentsätze steigern.
Diese Regelungen galten jedoch
nur für laufende Mietverhältnisse.
Bei Abschluss eines neuen Miet -
vertrages konnte der Vermieter
auch Mieten ansetzen, die deutlich
über den ortsüblichen Preisen lagen
– solange es sich hierbei nicht um
strafbaren Wucher handelte (was
praktisch selten der Fall war). In
begehrten Wohnlagen oder Groß -
städten zahlen wohl habende Mie -
ter diese hohen Preise oft anstand-
slos. Viele Interessenten, die zuvor
in anderen Wohnungen innerhalb
dieser Lagen gelebt hatten, kon-
nten nicht mehr mithalten und
mussten fortziehen. 
Um diese Entwicklung zu verlang -
samen, hat der Gesetzgeber jetzt
auch für Neuverträge Be schrän -
kun gen in das Mietrecht „einge-
baut“: Danach darf die Miete
beim Abschluss eines Neuvertrags
generell die ortsüblichen Tarife
nicht um mehr als zehn Prozent
übersteigen. 
Aber Achtung: Gerade im Ver brei -
tungs gebiet des „Rheinkiesels“
müssen Vermieter und Mieter erst
prüfen, ob die neuen Regelungen
für sie überhaupt gelten. Denn 
die sogenannte Mietpreisbremse
kommt nur in den Städten und
Gemeinden zur Anwendung, die
die jeweiligen Bundesländer aus-
drücklich in einer Verordnung als
Gebiete mit einem angespannten
Wohnungsmarkt bestimmt ha ben.
In Nordrhein- Westfalen ist die
Verordnung seit dem 1. Juli 2015
in Kraft. Sie betrifft nicht nur die
Städte Köln und Bonn, sondern

auch Kommunen im Rhein-Sieg-
Kreis, etwa Siegburg, St. Augustin
oder Troisdorf. 
Rheinland-Pfalz hat noch keine
derartige Verordnung erlassen.
Selbst wenn dies geschieht, steht
bereits fest, dass die Wohngebiete
zwischen Rheinbreitbach und Linz
dort nicht auftauchen.

Nicht für alle Fälle

Wer innerhalb eines in der Ver or d -
nung bestimmten Gebietes eine
Wohnung vermietet, muss trotz-
dem nicht zwangsläufig die Preis -
regelung beachten: Verträge über
Wohnraum, der nach dem 1. Ok -

to ber 2014 zum ersten Mal ge -
nutzt und vermietet wird, fallen
nicht unter die Mietpreisbremse.
Hat der Eigentümer den Wohn -
raum vor diesem Stichtag selbst
genutzt, aber noch nicht ver -
mietet, muss er bei der Ver mie -
tung die Regelungen beachten. 
Wer nach einer umfassenden
Modernisierung neu vermietet,
muss nicht auf ortsübliche Mieten
Rücksicht nehmen. Von einer der-
artigen Modernisierung wird man
allerdings nur dann ausgehen kön-
nen, wenn der Aufwand etwa dem
eines Drittels eines vergleichbaren
Neubauaufwandes entspricht. Es
genügt nicht, zum Beispiel nur die

Fenster zu erneuern. Vielmehr
zählt nur ein ganzes Bündel von
Renovierungsmaßnahmen. Führt
der Vermieter derartige um fas sen -
de Modernisierungen in einem
laufenden Mietverhältnis durch,
ist dies für ihn kein Nachteil – bei
einer Neuvermietung findet die
Preisbremse trotzdem keine An -
wen  dung.
In einem weiteren Fall ist die
Ortsüblichkeit der Miete nicht re -
levant: Nämlich dann, wenn die
neue Miete nicht höher ist als die,
die der vorherige Mieter zuletzt
schuldete. Sie darf also durchaus
höher als die ortsübliche Miete ge -
wesen sein – nicht aber wuche -
risch hoch gewesen sein. Eine Er -
hö hung der Betriebskosten voraus -
zahlung gegenüber der Vormiete
spielt dabei keine Rolle: Die Preis -
bremse betrifft nur die Netto -
mieten.
Bei der Ermittlung der Frage, wie
hoch die Vormiete gewesen ist,
bleiben zwei Dinge außen vor:
Zum einen etwaige Mietmin de -

run  gen, die der Vormieter wegen
Wohnungsmängeln vorgenom-
men hat. Zum anderen werden
Miet erhöhungen unberücksich -
tigt, falls der Vermieter sie mit dem
Vormieter innerhalb des letzten
Jahres vor Beendigung des Miet -
verhältnisses vereinbart hat. Und
nicht zuletzt kann der Vermieter
zu seinen Gunsten auch Mode rni -
sierungsmaßnahmen, die dieser
innerhalb der letzten drei Jahre vor
der Neuvermietung durchgeführt
hat, bei der Berechnung der Vor -
miete berücksichtigen.              •

Rechtsanwalt Christof Ankele
sunda-rechtsanwaelte-bad-honnef.de
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Ausgebremst! 
Güter des täglichen Lebensbedarfs sollen für alle bezahlbar
bleiben. Wird das Verhältnis zwischen Angebot und Nach -
frage kritisch, greift häufig der Gesetzgeber ein. Seit kur-
zem gilt dies auch für die Mieten. 

Pixelio.de/Rainer Sturm

Jetzt schon 
an den Schulanfang 

denken 
und alles in Ruhe 

besorgen!

Fragen Sie nach 
unseren 

Aktions artikeln!



Vor einigen Jahrhunderten hatte
bei unerklärlichen Vorfällen und
Unglücken noch der Teufel selbst
seine Hand im Spiel. Glaube und
Aberglaube – und somit auch
Satan höchstpersönlich – hatten
ihren seinen festen Platz im Leben
unserer Vorfahren, in dem es
durchaus schon mal „mit dem
Teufel“ zuging. Aus dieser Zeit
stammen viele Sprichwörter sowie
Tier- und Pflanzennamen, die Be -
zug auf den nur schwer fassbaren
Widersacher des Menschen neh-
men. Unter den Tieren sind
Beutel teufel, Seeteufel, Teufels -
rochen und Teufelskrabbe be -
kannt. „Teufelsnadeln“ kennen wir
heute besser und sympathischer als
harmlose Libellen. Etwas in Ver -
gessenheit ist der Teufels ab biss ge -
raten, der einst von großer Be deu -
tung war. Aktuell hat er die Ehre,
Blume des Jahres 2015 zu sein.

Diabolischer Appetit

Der deutsche Name der schönen
Pflanze mit ihren halbkugeligen
blauen Blütenständen gibt natür-
lich Anlass zu Spekulationen. Re -
gional heißt der Gewöhnliche

Teufelsabbiss auch Teufelswurz,
Satanswurz, Teufelsbiss oder ein-
fach Abbiss oder Abbebiss. Mit
seinem prächtig gefüllten Blüten -
korb aus 50 bis 80 Einzelblütchen,
den gegenständigen lanzettlichen
Blättern und einer Wuchshöhe
von 30 bis 50 Zentimetern sieht
das Gewächs alles andere als dia-
bolisch aus. Doch der Teufel steckt
bekanntlich im Detail. Um dieses
zu entdecken, muss man zwar
nicht gleich zur Hölle fahren,
doch einen Blick ins Erdreich ris-
kieren. Das haben unsere Vor fah -
ren offenbar ausgiebig getan, denn
sie erkannten deutlich, dass der
Wurzelstock auffällig kurz ist und
wie abgebissen aussieht. Nüchtern
betrachtet und mit heutigem bio-
logischem Wissen erklärbar, drin-
gen die ohnehin kurzen Wurzeln
nicht sehr tief in den Untergrund.
Sie laufen also eher parallel zur Erd -
oberfläche und sterben schließ lich
im Laufe der Zeit von unten her
ab. Doch damals stand fest, dass
der Teufel seine Hand – oder seine
Zähne – im Spiel haben musste:
Er war es, der die Wurzeln unten
abgebissen haben musste – aus
 reiner Bosheit! 

Heilsame Kräfte

Dazu muss man wissen, dass der
Teufelsabbiss eine der wichtigsten
Heilpflanzen war. Sie sollte bei
Ge schwüren, Husten und Atem -
wegs erkrankungen helfen und
diente überdies als blutreinigendes
und schweißtreibendes Mittel.
Auch bei Bauchschmerzen, Stein -
leiden und Herzproblemen war sie
begehrt. Doch nicht genug: Sie
galt als das Mittel gegen die Er -
krankung der teuflischsten Art: 
die Pest! „Abis wasser ist gut den
menschen zu behüeten und zu
beschirmen für die pestilentz“ heißt
es zum „Abbiss“ in einem Pest -
buch des 15. Jahrhunderts.
Wenn der Teufel schon aus reiner
Bosheit die Pflanze verbiss, musste
sie von großer Bedeutung und
Heil wirkung sein. Dieser Aber -
glaube beflügelte die Gemüter
der art, dass der Pflanze eine gera-
dezu antidämonische Kraft nach-
gesagt wurde. So schützte ein
Wurzel-Amulett vor Hexerei und
bewahrte auch im Viehstall aufge-
hängt vor bösem Zauber. 
Andererseits konnte man mit dem
Abbiss gezielt bösen Streit provo-

zieren: Warf man ihn unter einen
Tisch mit Gästen, zankten und
schlugen sie sich daraufhin. Vor
allem jedoch war die Pflanze der
beste Schutz, wenn man es mit
dem Teufel direkt zu tun hatte.
Wer das Kraut oder die Wurzel bei
sich trage, dem könne der Teufel
keinen Schaden zufügen, urteilte
ein Gesundheitsbuch von 1485.
An anderer Stelle hieß es: „In der
mitternacht vor dem Johannistage
soll man teufelsabbisz graben, so
sind die wurzeln unabgebissen, und
dienet alsdenn den teufel zu vertrei-
ben, und zu andern dingen mehr“.
Was ist geblieben von alledem?
Zwar ist sein Bekanntheitsgrad
stark gesunken, doch wird der
Teufelsabbiss nach wie vor als Heil -
pflanze verwendet. Zudem dient er
als Bioindikator und ist für In sek -
ten eine wichtige Nah rungs quelle.

Seltener Wiesen -
bewohner

In seinem wissenschaftlichen Na -
men, „Succisa pratensis“, trägt er
noch heute den Hinweis auf die
abgebissene Wurzel (lat. Succisus =
abgeschnitten, abgebissen) und
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Der Teufel steckt im Detail
Wer erlebt nicht fast täglich mysteriöse Vorfälle? Plötzlich streikt der Computer, das Handy
hat kein Netz, das Auto springt nicht an, Telefonverbindungen brechen jäh ab … immer
gerade dann, wenn man es am wenigsten gebrauchen kann. Teufel noch mal: Geht das denn
mit rechten Dingen zu? 



auf das Vorkommen in Wiesen
(pratensis = in Wiesen wachsend).
Diese mageren, landwirtschaftlich
meist ungenutzten Wiesen sind
allerdings rar geworden: Häufig
werden sie trockengelegt oder
intensiver genutzt – mit entspre-
chend reichhaltigem Einsatz von
Dünger, den die Blume überhaupt
nicht verträgt. In Nordrhein-
Westfalen ist die Art inzwischen
gefährdet. Am wohlsten fühlt sich
der Gewöhnliche Teufelsabbiss in
Feuchtwiesen, Bergwiesen und in
lichten feuchten Wäldern. Wo
seine blauen Blütenköpfe zu sehen
sind, signalisieren sie: An diesem
Fleckchen Erde ist die Natur noch
in Ordnung. Für die Schwesterart,
den Moorabbiss, gilt ähnliches, es
muss aber richtig nass sein. Solche
Moore und Moorwiesen sind
allerdings noch seltener – die hell-
blau bis weißlich blühende Art ist
demnach hierzulande eine echte
Rarität. Auch der Gewöhnliche
Teufelsabbiss macht sich im
Rheintal eher rar und ist häufiger
im Westerwald und in der Eifel zu
finden.

Reichhaltige Blüten

Im August ist der Höhepunkt der
Blütezeit, die bis in den September
hinein andauern kann. Die Blume
wartet mit einem reichhaltigen
Nektarangebot auf und ist daher
äußerst attraktiv für Insekten.
Bienen, Hummeln, Schmetter lin ge
und Fliegen sind häufige Be -
sucher. Manche Falterarten legen
ihre Eier am Teufelsabbiss ab, weil
ihre Raupen gerne die Blätter fres-

sen – zum Beispiel der Abbiss-
Scheckenfalter. Allein wegen seines
Namens dürfen wir auf gar keinen
Fall den Riedteufel vergessen!
Dieser Tagfalter ist auch unter
dem Namen Blauäugiger Wald -
por tier bekannt. Er ist sehr selten
und saugt gerne an den Blüten.
Im Verlauf der Fruchtreife verän-
dert sich die Form des Blüten -
köpfchens von halbkugelig zu
kugelförmig. Die Samen benötigen
mehr Platz. Einerseits wächst
ihnen ein zottiger Haarschopf,
andererseits baut das zu jeder
 kleinen Einzelblüte gehörende

Spreu blatt Druck auf, so dass der
gesamte Fruchtstand angehoben
wird. Im reifen Stadium lösen sich
die nur fünf bis sieben Millimeter
langen Früchte leicht. Entweder
der Wind oder vorbeistreifende
Tiere ziehen sie heraus und ver-
breiten sie auf diese Art. 
Als Heilpflanze wird der Teufels -
abbiss bis heute verwendet, wenn-
gleich er nicht mehr zur Blütezeit
in Massen ausgerissen und büschel -
weise getrocknet wird. Für die
homö opathischen Präparate, die
bei Hautleiden zur Anwen dung
kommen, werden ohnehin nur

geringe Mengen der in der Wurzel
enthaltenen Wirkstoffe benö-
tigt. Naturheilkundler empfehlen 
einen Teeaufguss aufgrund seiner
schleimlösenden Wirkung bei
Husten. So wie der Teufel das
Weih  wasser meidet, macht die
Schul medizin seltsamerweise einen
Bogen um den Teufels ab biss. Man
kann es nur paradox nennen, dass
eine der wichtigsten Heilpflanzen
der Geschichte dort heute kaum
erwähnt, geschweige denn näher
erforscht wird. •

Ulrich Sander
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Im Mittelalter ein Heilmittel gegen die Pest: Teufelsabbiss (hier der Blütenkopf von unten)
Wikipedia Fornax



Sehenswert sind sie allemal –
wenngleich auch nicht jeder-
manns Sache. Leichter hat es unter
Umständen, wer der Tonkunst zu -
getan ist: Diese kommt hier –
wenn auch nur kaum vernehmlich
und eher im Hintergrund – den-
noch zu ihrem Recht. 
Ganz so alt, wie das Gebäude vor-
gibt zu sein, ist es dabei gar nicht.
Dennoch hat der Zahn der Zeit
bereits deutliche Spuren hinter -

lassen. Dem wurde kürzlich erst
ab geholfen. Wer möchte, kann
den neuen Glanz an bestimmten
Abenden sogar zu nächtlicher Zeit
erkunden! 
Ganz Mutige können sich in eine
weitere, sagen wir einmal: Ab tei -
lung, vorwagen, die dem ein oder
anderem schon einen Schauder
über den Rücken jagen wird. Alles
in allem: Geradezu exotisch, das
Ganze! •
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Augenblick mal! 

Einfach sagenhaft!
Hinter diesen dicken Mauern erwarten den Besucher eigen-
tümliche Schätze. Wer sie bestaunen will, muss jedoch zu -
nächst nach Höherem streben.

?
Dazu unsere Fragen:
• Welcher Art sind 

die Schätze, die sich 
hinter diesen dicken
Mauern verbergen?

• Welches steinerne Tier
bewacht sie?

• Zu welchem Anlass 
wurde das Gebäude
ursprünglich eröffnet? 

Bitte schicken Sie uns Ihre Lö sung
bis zum 15. August 2015, 
per Post: (Anschrift s. Seite 3),
per E-Mail: info@rheinkiesel.de, 
per Fax: 0 22 24 / 900 292 oder
telefonisch unter 0 22 24 / 7 64 82
(Anrufe auf Anrufbeantworter
kön nen nicht gewertet werden).

Das winkt als 1. Preis:

Doch dazu gehört nicht nur
Ein richtung und Mode, son-
dern selbstverständlich auch
Theater und Musik zählen.
Beides pflegt das Brüderpaar
mit seinem „Wohnzimmer-
Theater“, das monatlich neue
Über ra schun gen bietet.
Am 29. August sind das Duo
Sybille Kuhne (Schauspiel) und
Andreas Orwat (Piano) zu Gast.
Einzelheiten zu dieser Veran -
staltung „Das Leben feiern“ fin-
den Sie auf Seite xx.
Mit „Glitter, Glamour & Ga -
maschen“ lädt HERZBLUT zu
einer musikalischen Zeitreise in
die 20er bis 40er-Jahre ein.
Unvergessliche Melodien aus
der Aera des Tonfilmschlagers
erinnern an eine Zeit voller
Freude, Lebenslust, aber auch
Melancholie, Sehnsucht und
Herzschmerz. 

Mit Genuss das Leben 
bei Laune halten
Gilbert und Guido Köhne schu fen mit ihrem Konzept -
store in Bad Honnef eine ungewöhnliche Stätte: Nicht
einfach nur ein Geschäft, sondern einen Ort, an dem sich
Menschen be gegnen, die ihre Liebe zur Ästhetik und zu
den schönen Dingen des Lebens eint.

HERZBLUT-Theater 
im September: 

Glitter, Glamour 
& Gamaschen
Mit Peter Schmitz-Hellwing
(Gesang und Moderation),
Andreas Orwat (Piano), 
Gerd Brenner (Kontrabass) 
und Udo Kempen (Schlagzeug)

Freitag, 11. September 2015,
19.30 Uhr

HERZBLUT Konzeptstore
Hauptstr. 102b, Bad Honnef

Eintritt: € 19,50 (einschl.
Sektempfang und Fingerfood)

VVK: Im Konzeptstore 
und telefonisch 
unter 0 22 24/18 29 899

Der Sponsor des Monats

Wir verlosen 2 x 2 Eintrittskarten für das Wohn zimmer -
theater am Freitag, dem 11. September 2015 
im HERZBLUT-Konzeptstore. Einzelheiten nebenstehend.

Ferner winken 5 Exemplare unserer Publikation 
SAGENHAFTES SIEBENGEBIRGE. Detailangaben zu diesem
Buch sind auf Seite 35 zu finden.
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Die Lösung des Julirätsels

Unser Respekt gilt allen, die mit-
gemacht haben, insbesondere aber
denjenigen, die die harte Nuss
richtig geknackt haben! 
Wie schrieb doch eine Leserin: 

Des Rätsels Nuss
ist kein Verdruss,
wenn man die Lösung kennt
und auch beim Namen nennt!

Wer gleich auf Härte tippte, hatte
den ersten Schritt schon getan.
Dieses wunderbare Kunstwerk be -
findet sich in unmittelbarer Nähe
des Rheins, gegenüber der Haupt -
verwaltung der Linzer Basalt AG,
die offiziell als Basalt-Actien-
Gesellschaft firmiert und ihren
Sitz direkt am Rhein (daher die
„Wellen“) auf der Linz hausen -
straße 20 in Linz am Rhein, am
Ortsausgang in Richtung Erpel,
hat. 
Das Kunstwerk selbst ist Teil einer
mehrere Teile umfassenden Ein -
heit, nämlich des „Basalt-Skul p -

turen-Weges“, der von Linz nach
Unkel verläuft. In der diesjährigen
September-Ausgabe werden wir
detailliert darüber berichten. •
Hier sind die richtigen
Antworten auf unsere
Fragen:

Wo ist das gesuchte Objekt 
zu finden? Gegenüber der

Haupt ver waltung der Basalt-
Actien-Ge sell schaft in Linz
(Linzen hausen straße 20)

Aus welchem Material besteht 
es im Wesentlichen? Aus Basalt

Wie heißt das Gesamtobjekt, 
das aus mehreren, unterschied -
lichen Teilen besteht? 
Basalt-Skulpturen-Weg

Es haben gewonnen:

Je einen Gutschein im Werte von
€ 40 für einen süßen Waren ein -
kauf  bei Georgia Ramon in Bonn
haben gewonnen:

Rudi Kühlem, Bad Honnef
Gabi & Heinz Engels, Erpel

Auf je ein Exemplar der Neu -
erscheinung „Preußenadler über
dem Rhein“ können sich freuen:

Kuster, Inge, Bonn
Dietrich, Klaus, Bad Honnef
Thelen, Herbert, Sinzig
Wertheer, Dr. Rosemarie, 
Bad Honnef

Die Gewinner werden schriftlich
benachrichtigt. Allen, die gewonnen
haben, einen herzlichen Glück -
 wunsch. Den Rätselein sen dern ein
herzliches Dankeschön fürs Mit -
machen.

Rätsel am Wegesrand
Puh, das war diesmal offenbar eine besonders harte Nuss – nicht nur
weil der gesuchte Gegenstand im Wesentlichen aus Basalt besteht. Nur
selten haben uns so wenig richtige Einsendungen erreicht wie zum
Rätsel aus dem Juli-Heft. 


